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Bio-Weine
WALLIS | Die Walliser Winzer-
vereinigung Vitival will inskünf-
tig enger mit Bio Valais zusam-
menarbeiten. Ab sofort wird
deshalb allen interessierten Vi-
tival-Mitgliedern durch erfahre-
ne Biowinzer das Know-how
bezüglich biologischer Produk-
tion zur Verfügung gestellt; die
regelmässigen Gruppentreffen
sollen neu durch eine Sparte
«Orientation Bio» ergänzt wer-
den. Biowinzer oder Winzer,
welche von IP auf Bio umstel-
len möchten, können gemein-
sam während der Vegetations-
phase ihre Parzellen besichti-
gen und die unterschiedlichen
Praktiken und Situationen er-
kennen und analysieren. Inte-
ressierte Winzer, welche die
Umstellung 2017 angehen
möchten, sollen so bestmög-
lich unterstützt werden.

Märchen 
und Sagen
VISP | Auch in der Schweiz wird
der Weltgeschichtentag vom
kommenden Montag gefeiert:
So etwa in Visp, wo Erzählerin-
nen des «Boozu-Teams» Agarn
Märchen und Sagen zum dies-
jährigen Thema «Umwand-
lung/Verwandlung» zum Bes-
ten geben werden. Die vier
Märchentanten werden zwi-
schen 14.00 und 17.00 Uhr an
verschiedenen öffentlichen
Treffpunkten im Lonza -
städtchen anzutreffen sein.

Kirchweihfest 
GAMPEL-BRATSCH/STEG-
 HOHTENN | Am Sonntag feiern
die Gläubigen aus Niedergam-
pel in ihrem renovierten Got-
teshaus das Kirchweihfest.
Nach der Messfeier wird, be-
gleitet von den Tönen der Mu-
sikgesellschaft «Elite», eine
Suppe gereicht. 
Eine solche Verköstigung gibts
zudem auch nach dem Gottes-
dienst in Hohtenn.

Denken | Zu Vorträgen über Philosophie

«Schon die alten Griechen…»
BRIG-GLIS | Kürzlich hielt
lic. phil. Michael Zur-
werra, ehemaliger Philo-
sophielehrer und Rektor
des Kollegiums Brig, 
vor dem Vortragsverein
Oberwallis in der Me -
diathek Wallis auf der 
Weri zwei Vorträge 
über die griechischen 
«Vorsokratiker». 

Wir leben in einer Zeit, in der
uns in den Medien, vor allem im
Fernsehen, jede Menge «Philo-
sophen» vorgesetzt wird. Viele
von ihnen sind Leute, die ein-
fach über ein zumeist politisch
oder wirtschaftlich aktuelles
Problem etwas herumforschten
und rasch ein Buch schrieben.
Sie werden uns nun aus solch
beschränktem Rahmen als «Phi-
losophen», gar als «Politphiloso-
phen» vorgeführt, die ihre eige-
nen Rezepte über alles und je-
des aus dem weiten Feld von Kri-
sen, Gentechnologie, Gender,
Sexologie, Ethik, Kapitalismus
und Marx bis Trump «mit ho-
hen Augenbrauen» kundtun.
Umso wohltuender war es, in
den zwei Vorträgen von Micha-
el Zurwerra in klarer, knapper
und verständlicher Weise ei-
ne Übersicht über die wirkli-
chen Grundlagen der gesamten
«westlichen» – oder, wenn man
will, «abendländischen» – Phi-
losophie zu gewinnen. Eine
zahlreiche Hörerschaft zeigte
sich davon sehr beeindruckt.

Denken, Mythos, 
Thales…
In einem ersten Teil der beiden,
auch hoch illustrierten und mit
Fotos zu Reisen in der Türkei
und in Griechenland bereicher-
ten Vorlesungen, wurde zu-
nächst die Notwendigkeit des
Denkens in einer rätselhaften,
sich wandelnden Welt darge-
tan, in der sich unsere Sinne oft
täuschen. Es wurde dann das

mythische Denken in verschie-
denen Ausprägungen bespro-
chen. Dieses führte zu Fragen
der Entstehung der Welt («Ar-
che» = Anfang), deren Erneue-
rung und Ende und auch etwa
zu zwei Deutungen der Zeit als
«Chronos» (Uhrzeit) und «Kai-
ros» (günstige, gute Zeit). Mythi-
sche Visionen liessen damals
auch Werke wie jene Homers
entstehen. Als «Achsenzeit» für
die Entstehung philosophi-
schen Denkens gilt dann etwa
das 6. Jahrhundert vor Christus.
Einer der ersten Philosophen
war Thales (624–547 v. Chr.) von
Milet /Türkei, den unzählige
Schüler in aller Welt vom «Satz
des Thales» her kennen. Tha-
les sah im Wasser den Ur-
grund  allen Seins. Andere Den-
ker in Milet waren Anaximenes
(585–528 v. Chr.), für den die

Luft Urgrund war, und Anaxi-
mandros (610–546 v. Chr.), der
das «Apeiron», das Unendliche
oder Unbegrenzte, als Urstoff
annahm. 

Heraklit, Parmenides, 
Demokritos…
Heraklit aus Ephesos († 475 v.
Chr.) dachte sich die Welt –
 geradezu modern – in polaren
Gegensätzen: Tag-Nacht, Licht-
Dunkel, Krieg-Frieden, Wer-
den-Vergehen usw. Urgesetz
des Seienden ist der «Logos»
(das Wort), von dem auch der
Apostel Johannes spricht. Lo-
gos ist Energie, aus der alles
nach Naturgesetzen entstand.
Parmenides (520–460 v. Chr.)
aus Elea /Süditalien führte in
seinem Lehrgedicht «Über das
Sein» aus, dass Wahrheit nur
im Denken, in der Theorie, er-

kennbar sei. Das Schöne ist das
Wahre. Für den vielgereisten
Demokritos (460–380 v. Chr.)
aus Abdera /Griechenland be-
steht die Welt aus Leere und
Teilchen, aus den «Atomen»
(atomos = unteilbar), die zufäl-
lig zusammenstossen und die
Materie bilden – eine sehr mo-
derne Theorie! Der «Sophist» 
(= Weisheitslehrer) Protagoras 
(† 410 v. Chr.) erklärte den Men-
schen zum Mass aller Dinge
und für den Sophisten und Rhe-
toriklehrer Gorgias (480–380 
v. Chr.) waren Wahrscheinlich-
keit und Schein die fundamen-
talen Gegebenheiten des
menschlichen Seins. Nach ihm
hat recht, wer recht behält – 
eine herbe Ethik! Wie all 
dem auch sei: Es wird klar, 
dass der geläufige Ausspruch
«Schon die alten Griechen wuss-

ten, taten usw…» zu Recht sei-
ne Gültigkeit hat. Es ist das Ver-
dienst von Referent Zurwerra,
heute designierter Direktor der
Fernfachhochschule Schweiz, 
nicht nur die erwähnten, vor
Sokrates († 399 v. Chr.) wirken-
den Philosophen (= Vorsokrati-
ker) vorgestellt, sondern auch
deren Nachwirkung und die
Verknüpfungen ihres Denkens
mit dem Römer- und Chris -
tentum und der westlichen
 Phi losophie überhaupt auf -
gezeigt zu haben. Wie zu ver-
nehmen war, wird Herr Zur-
werra im Rahmen des Vor-
tragsvereins Oberwallis nächs-
tes Jahr die klassische Periode
der griechischen Philosophie
mit Platon (428–348 v. Chr.),
Aristoteles (384–322 v. Chr.) 
usw. behandeln. Das ist sehr 
erfreulich! ag.

Freunde der Weisheit. Ein zahlreiches Publikum interessierte sich für die von Michael Zurwerra (vorne links) vorgetragene
Philosophie (Lehre der Weisheit). FOTO WB

Schule | Das OS-Sprachaustausch-Projekt «Deux langues – ein Ziel» startet am Samstag zum achten Mal

Französisch lernt man nicht nur im
Schulzimmer – Deutsch auch nicht
WALLIS | Wer eine Fremd-
sprache erlernen will,
 beginnt damit zumeist
im Schulzimmer. Begeg-
nungen im Alltag fördern
dieses Lernen. Dafür
muss man sich allerdings
bewegen. Zum Beispiel
vom Ober- ins Unter -
wallis.

Bewegen müssen sich auch all
jene Walliser OS-Schülerinnen
und -Schüler, die beim Schul-
projekt «Deux langues – ein
Ziel» mitmachen. Dieses Pro-
jekt bringt Unterwalliser Ju-
gendliche für ein paar Tage ins
Oberwallis – und umgekehrt.

Das einwöchige Pro-
gramm – dieser Sprachaus-
tausch wird in den Kantonen
Wallis und Bern durchgeführt –
erlebt heuer seine achte Aufla-
ge. Es beginnt am 18. und endet
am 25. März, um die 900 Schü-
lerinnen und Schüler der 1. OS-
Klassen im Wallis machen mit.
Unter ihnen auch 22 der OS-
Leuk, wo sich Elmar Nanzer als

Verantwortlicher für den
Sprachaustausch ins Zeug legt.

Einmal als Gast,ein-
mal als Gastgeber 
Wie das Austauschpro-
jekt «Deux langues – ein
Ziel» abläuft: Die Hälfte
einer Oberwalliser OS-
Klasse besucht die Partner-
klasse im Unterwallis, von
Samstag bis Mitt-
woch sind die
Schülerin-
nen und
Schüler

Gäste der französischsprechen-
den Klasse. Sie leben in der Fa-

milie ihrer Partnerschü-
lerinnen und -schüler,

teilen also deren All-
tag. Am Mittwoch er-
folgt dann ein Rollen-
wechsel: Die gastge-
benden Unterwalli-
ser werden Gäste im

Oberwallis. 
Kommt

Elmar Nan-
zer auf

den bal-
digen

Start dieses Austauschprojekts
zu sprechen, redet er von einem
«Abenteuer», welches «Spass
und Spannung garantiert».
Nicht zuletzt deshalb, weil die
diesjährige Auflage mit einer
Neuerung aufwartet. «Erstmals
werden die Schüler nicht nur
im Unterwallis an Ateliers teil-
nehmen können, sondern auch
an der OS-Leuk», erklärt er.

«Nicht mehr 
im regulären Unterricht»
Was dies konkret bedeutet?
«Die beteiligten Schüler sind
nicht mehr in den regulären
Unterricht integriert, womit
sich eine erfolgversprechende
Trennung von Unterricht und

Sprachaustausch ergibt»,
antwortet Elmar Nanzer.

Angesagt sind
für die französisch-
sprechenden Gäste
der OS-Leuk also Ate-
liers. Dort sollen Un-
ter- und Oberwalliser
Schüler gemeinsam
verschiedene Aufga-

ben lösen. Erkunden von Leuk
mittels «Actionbound» steht da-
bei ebenso auf dem Programm
wie Entdecken des Pfynwalds
und Backen in  Erschmatt. 

Bei all diesen Aktivitäten
gehe es primär darum, «dass
sich Schüler wichtige Kompe-
tenzen – zum Beispiel Toleranz,
Offenheit, Interesse für eine an-
dere Mentalität – aneignen»,
führt unser Gesprächspartner
aus. Damit meine er jene Fähig-
keiten, «die uns helfen, uns im
alltäglichen Leben durchzuset-
zen», fügt er hinzu. 

Motivationsschub 
statt Riesenwortschatz
Ein Begegnungstag sowie regel-
mässiger Briefaustausch waren
Bestandteil der Vorbereitung
auf «Deux langues – ein Ziel».
Und so wichtig das Verbessern
einer Fremdsprache auch ist –
das einwöchige «Deux langues –
ein Ziel» ist für jeden Oberwal-
liser Schüler von zu kurzer Dau-
er, um den Wortschatz im Fran-
zösischen spürbar zu steigern. 

Dieser Ansicht stimmt Elmar
Nanzer zu. «Es geht in dieser
Woche ja nicht um den Erwerb
eines riesigen Wortschatzes,
sondern um einen Motivations-
schub», betont er. Mit dem  Be-
such der Ateliers sollten sich
Schüler «vor allem ein kompe-
tenzorientiertes Rüstzeug er-
werben», bemerkt er und nennt
ein Beispiel: «Der Schüler ent-
wickelt Strategien für den
Spracherwerb, er lernt zudem,
sich in schwierigen Situationen
zu behaupten». «Bekanntlich
ist der Spracherwerb am effek-
tivsten durchs Eintauchen in
ein fremdsprachliches Um-
feld», bemerkt Elmar Nanzer.
Leuker OS-Schülerinnen und -
Schüler tun dies bald in Vouvry,
also im vielen Oberwallisern
eher unbekannten Chablais.
Was «Deux langues – ein Ziel»
nebst vielem übrigens auch er-
möglicht: Vorurteile abbauen.
Etwas, das in einem zweispra-
chigen Kanton wie dem Wallis
heutzutage so ziemlich notwen-
dig zu sein scheint. blo

Abenteuer. Elmar Nanzer und «Deux langues…»: Abenteuer, das Spass
und Spannung garantiert. FOTO WB
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